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Die Regierungskrise in Oesterreich.
Dr . Ramek mit der Kabinettsbildung beauftragt.

Wien , 18 . Nov . Der Hauptaussä -utz hatte heute Nach»
mittag dem Abgeordneten Dr . Ramek den Auftrag zur
Kabinettsbitdung erteilt . Dr . Ramek hat den Auftrag an¬
genommen und ist sofort in Unterhandlungen mit den par»
lamentarischen Klubs eingetreten . Er erklärte zunächst dem
Präsidenten der Erotzdeutschen Vereinigung , Dr . Ding-
höfer , datz er die Canierungspoltik des Bundeskanzlers
Dr . Seipel fortsetzen werde und daß daher für die Erotz-
deutschen kein Anlatz gegeben sei , aus der Regierung aus-
zuscheiden . Er plane lediglich bezüglich der finanziellen
Auseinandersetzuirg des Bundes mit den Ländern andere
Wege einzuschlagen . Dr . Dinghofer verwies daraus , datz
die prinzipielle Entscheidung über die Frage der Beteili¬
gung der Erotzdeutschen erst in der Konferenz der Länder¬
vertreter und der Reichsparteileitung fallen werde . Er
werde Dr . Ramek morgen die Entscheidung der Erotzdeut¬
schen Vereinigung überbringen . Dr . Ramek setzte hierauf
die Verhandlungen mit matzoebenden Abgeordneten seiner
Partei fort . Für das Ministerium für Aeutzeres ist der
Abg . Dr . Mataja ausersehen , während der bisheriae Mini¬
ster für Aeutzeres . Dr . Eriinberger , zum Gesandten für
Perlin ausersehen ist . Für den Fall , datz die Erotzdeutschen
sich entschlietzen sollten , in das Kabinett einzutreten , würde
der grotzdeutscbe Abgeordnete Elessin das Amt eines Vize¬
kanzlers und Ministers des Innern übernehmen . Der bis¬
cherige Minister für soziale Angelegenheiten , Schmitz , der
von den Sozialdemokraten stets auf das heftigste bekämnft
wurde , wird ebenfalls aus dem Kabinett auslcheiden und
'wahrscheinlich durch den christlichsottalcn Abgeordneten
Resch ersetzt werden . Der bisherige Unterrichtsminister Dr.
Schneider dürfte auch dem kommenden Kabinett an ' .c-
bören . Anstelle des bisherigen Ministers für Ackerbau,
Büchner , wird der christlichsoziale Abg . Födermayer ge¬
nannt , während der bisherige Minister für Heereswesen,
Bangem , auch dem kommenden Kabinett angeboren soll.
Als Nackckol" er des Finanzministers Kienböck , der insbe¬
sondere bei den Ländervertretern sehr v - rbatzt war . wird
in erster Linie der Landesbauptmannstellvertreter von
Steiermark , Dr . Abrer , genannt . Dr . Ramek plant auch
mit d -n Sozialdemokraten eine Aussprache , um den Kampf,
der in der letzt -nHgeit zwischen der Gemeinde Wi -n und
dem Bunde entbrannt war . zu beenden und die Sozial¬
demokraten zu einer toleranten 5>altuni gegenüber dem
n "u -n Kabinett m bewegen . Die Neuwahl der Reaieruna
dürfte pargngsichtl ' ch am Donnerstag erwlaen . Die beute
an der Börse verbreiteten Gerüchts , datz B -mdesuräsident
Dr . 5>ainisch zurück, „ treten beabü -btiae , sind , wie an zu¬
ständiger Stelle erklärt wird vollkommen erfunden.

Wien , 19 . Non . Die von dem vorläufigen Bund - skanz-
ker Namek zur Bildung der neu -n Reafervng unternom¬
menen schritt - erzielten den Blättern znkolae , bereitF - o-

chtive Ergebnisse . Danach werd -n neu besetzt - das Außen¬
ministerium mit Dr . 5>einr . M -ttaia , das Finanzmiuttte-
rium mit Dr . Ahrer das Ministerium der saz?al »n Ver¬
waltung mit dem früb - rsn Minister Fesch Dtp Wohl des
letzteren , sowie das Ausscheiden Kienböcks soll bei der
sozioldemok - gtsschen Vartes günstig ausgenommen werden.
Ban der arotzdeutschen Bartei erwartet man weiterbin ibre
Teilnahme a » der Neafernna , w -nn auch noch nuaellärt
ist . wer den Bn - kantter Frank . dessen Rücktritt als sicher
gilt , und evtl , den chandelammister Schürf ersetzen wird.
Die Entiche ' ^ ona nni -d Ke,, ^ fers "n

Zum Rücktritt Dr . Seipels.
Wien , 18 . Nov . Die bürgerliche Presse drückt ihr tiefes

Bedauern aus , datz der endgültige Rücktritt Seivels trotz
der nach bis zum letzten Augenblick qeheotcn Hoffnung auf
fein Verbleiben an der Sp 'tz» der Netternno nun doch Tat¬
sache aewerdcn sei . Die Erörterungen der Blätter über
die Attache und die Wirkung dieses nach ihrer Ansicht kür
die weitere Entwicklung Oesterreichs einschneidend m Er-
eigniss - s gipfeln ' N der Feststellung , das Seipel schlietzlich
.das Opfer des Eegensgtz - g zwischen dem Bund und den
Ländern in der eiaenen Partei acworden sei . Die voraus¬
sichtliche neue christlich -soziale Regierung werde in innen-
und aufw " >volitischer Beziehung einen lehr schweren Stand
haben . Seipel werde aber in seiner Eiaenschaft als Ob-
inann der christlich -sazialen Partei glücklicherweise auch
weiterhin auslchlaaqebenden Einflutz auf die Politik be¬
halten . Die Arbeiterzeitung siebt den Ausgangspunkt für
SeiMs Sturz , wie sie seinen Rücktritt bezeichnet , in der
von Seipel in Eenf angenommenen Beschränkung des Bud¬
gets auf 495 Millionen Kronen . Di « dadurch nötig gewor¬

denen einschneidenden finanziellen Matznahmen hätten den
Widerstand der hartbetroffenen Länder hervorgerufen . Die
Verfasfungsfrage wurde aufgeworfen und damit trat der
offene Interessengegensatz zwischen den Christlichsozialen
Wiens und den Lhristtichsozialen der Länder zutage . Die
Sozialdemokratie werde auch gegen Seipels Nachfolger
nicht schwächer sein , als sie gegen Seipel selbst gewesen.

Wiederaufnahme der deutsch-
französischen Wirlschaftsverhandlungen

Paris , 18. Nov . Die Abendblätter veröffentlichen eine offi¬
ziöse Note , wonach Staatssekretär Trendelenburg morgen in
Paris erwartet wird , worauf die deutsch-französischen Handels¬
vertragsverhandlungen sofort wieder ausgenommen werden
sollen . Dem „Temps " zufolge würde der deutsche Botschafter in
Paris , Herr von Hoesch, an diesen Verhandlungen aktiv teil¬
nehmen . Der „Jnteranflgeant " behauptet sogar , datz Herr von
Hoesch die Leitung übernehmen würde.

Staatssekretär von Trendekenburg abgereist.
Berlin , 18. Nov . Staatssekretür -von Trendelenburg ist Diens¬

tag Abend zur Weiterführung der Verhandlungen nach Paris
abgereist . Gegenüber den Versuchen , die Haltung der deut¬
schen Delegation in der Frage der 26 prozentigen Ausfuhräbgabe
als ein politisches Moment zu deuten , sei nochmals betont , datz
es sich hierbei nur um eine Währung, - - und wirtschaftspolitisch«
Frage handelt.

Zur Lage.
Der Brief des Generalagenten für die deutphen Reparations¬

zahlungen , Gilbert , an den Reichsfinanzmiuister Dr . Luther hat
zu Kommentaren Anlatz gegeben , die sehr weit auseinander¬
gehen und eine Meinungsverschiedenheit aufweisen , welche offen¬
bar auf die etwas gewundene Ausdrucksweise des Amerikaners
zurückzuführen ist. So viel sich bis jetzt überblicken lötzt , bedeutet
der Britt doch, datz Gilbert — unbeschadet der Entscheidung des
Transjerkomitces — jedenfalls auf dem Standpunkt steht , alles,
was mit Reparationszahlungen zu tun hat , unterstehe ausschlietz-
lich seiner Entscheidung . Er hat nicht direkt gesagt , datz die 26-
prozentige Exportabgabe ein Verstotz gegen Friedensvertrag und
Dawesgutachten sei, aber er hat deutlich genug zu verstehen ge¬
geben , datz nur er darüber zu befinden hat , ob und in welchem
Umfange die etwa von England und Frankreich bezw . Italien
erhobene Abgabe auf Rcparationskonto gutgcschrieben werden
kann . Da das Transferkomitee voraussichtlich erst am 28. ds.
Mts . sein eigenes Urteil fällt , besteht bis dahin ein Zustand der
Rechtsunsicherheit . Kein deutscher Fabrikant oder Exporteur
weiß , ob die 26 Prozent , die ihm von der Faktura abgezogen
werden , durch das Deutsche Reich ersetzt werden , und das Deutsche
Reich weiß gleichfalls nicht, in welchem Umjang ihm diese seinen
Staatsbürgern auferlegten Lasten zugute kommen . Im allge¬
meinen können wir wohl annehmen , datz Gilbert gerade diese
Unsicherheit haben wollte , um die Engländer und Franzosen bei
den Handelsvertragsvcrhandlungen zu zwingen , auf diese Waffe
zu verzichten . Ob diese Absicht gelingt , müssen wir abwarten.
Meldungen aus Paris besagen , datz man es dort eventt . auch
auf einen Streit ankommen lasten wolle.

Diese 26prozentige Exportabgabe hat sich für den internatio¬
nalen Handel , aber auch für die Politik als eine der schwersten
Schädigungen erwiesen , die denkbar sind. Wenn sich die Fran¬
zosen auf den Standpunkt stellen — und der Botschafter in
London , Graf Saint Aulaire , hat ihn dem Unterstaatssckretär
im Auswärtigen Amt , Lord Erewe , gegenüber auf einem Emp¬
fang beim neuen Autzenminister Chamberlain vertreten —, datz
die Exportabgabe einen Teil des Friedensvertrags darstclle und
mit Handelsverträgen nichts zu tun habe , so ist das eine so falsch
wie das andere . Im Friedensvertrag steht von der Abgabe
überhaupt nichts ; denn sie ist eine Strasmatznahme , die erst 1921
in London über uns verhängt wurde . Uns mit dem Handels¬
vertrag steht sie in engster Verbindung , denn alles kommt darauf
an , den Handel wieder in Gang zu bringen . Es ist aber ganz
ausgeschlossen , datz Franzosen oder Engländer in Deutschland
kaufen , wenn ihnen durch die sofortige Zahlung dieser Abgabe
jede Kreditmöglichkcit versperrt wird.

Staatssekretär Trendelenburg hat über diese Frage dem
Reichskabinett Bericht erstattet und durfte bereits wieder in
Paris eingetroffen sein . Es ist sehr bezeichnend , datz die fran¬
zösischen Blätter diese Tatsache besonders begrüßen . Es ist ihnen

Neueste Nachrichten.
Der Hauptausschutz des österreichischen Nationalrates hat den

Landeshauptmannstellvertreter von Steiermark , Dr . Ramek»
zum Bnndeskanzler gewählt.

Bundeskanzler Seipel begründet seinen endgültigen Rücktritt
damit , datz das Sanierungswerk neuerdings nicht mehr mit
dem erforderliche « Ernst betrieben » erde.

Hervorragende italienische Politiker , unter ihnen die früheren
Kabinettsmitglieder Bonomi und Gras Ssorza , haben eine
neue Antifaschistische Parte , gegründet.

Die ursprünglich für heute angesetzten Besprechungen der be¬
teiligten Restarts der Reichsregierung mit de« Vertreter»
der Länder über eine Erhöhung der Bcamtengehälter sind aus
Donnerstag verschoben worden.

offenbar bei dem Gedanken an einen vertragslosen Zustand , der
sehr rasch in einen Wirtschaftskampf übergehen würde , absolut
nicht wohl . Auf diese Gefahren ist auch von deutscher Seite hin¬
gewiesen worden . Dr . Stresemann hat auf dem Dortmunder
Parteitag noch einmal betont , datz die Lösung der Wirtschafts-
fragen am meisten zur politischen Entspannung beitragen kann.
Herr Herriot hat jetzt im Senat einen , wenn auch nicht gerade
glänzenden Sieg davongetragen , indem er den Ansturm der
Poincarisien dort genau so abschlug wie in der Kammer , und
dürfte jetzt auf einige Monate wieder im Sattel sitzen. Nunmehr
hat er den General Deiwignes von Mainz und den General de
Metz aus Speyer abbevufen . Beide sollen durch Zivilisten ersetzt
werden . Herr Herriot hat offenbar genug von solchen Mili¬
taristen und diese beiden Männer , die jetzt für Deutschlands Ge¬
schichte der Vergangenheit angehören , waren nicht umsonst von
Herrn PoincarS ausgewühlt worden , um seinen Willen zu voll¬
strecken. Sie waren die typischsten Vertreter eines wild gewor¬
denen Militarismus . General de Metz darf noch den Zusatz be¬
anspruchen , datz er beispiellos verlogen war : selbst als der eng¬
lische Generalkonsul in München , Elioe . die engen Zusammen¬
hänge zwischen der französischen Behörde und den Separatisten
festgestellt hatte , wagte er es noch andauernd , L^r deutschen Re¬
gierung Lüge und Verleumdung vorzuweifen . Er ist für jetzt
erledigt und die Pfalz wird ihm keine Träne nachweinen.

In der inneren Politik ist die Lage im Augenblick durch den
Parteitag der Deutschen Volkspartei beherrscht . Dr . Stresemann
hat seine erste Rede als Außenminister gehalten und , soviel wir
misten , mit Zustimmung des Kabinetts . Infolgedessen war es
eine Rede der Mitte . Die zweite Rede Stresemanns war die des
Parteiführers , sie zeigte den innerpolitischen Aufmarsch und war
im Gegensatz zur ersten Rede auf die Parole : nach Rechts ein¬
gestellt . Die Deutsche Volksparrei hat denn auch in ihrem Wahl¬
aufruf ausdrücklich „Schwarz -weitz-rot gegen Schwarz -rot -gold"
zur Wahlparole gemacht und damit Stellung gegen die Mitte
genommen , währeiU , zu gleicher Zeit Reichskanzler Marx auf
einer Zentrumsiagung in Breslau die Parole ausgab : Zurück
zur Mitte ! Wie sich diese Dinge nach dem Wahlkampf ausglcf
chen werden , bleibt abzuwarten . Die neuen parlamentarischen
Mehrheitsverhältniste werden dabei entscheidend in die Wag-
schale sollen

Um die Räumung der Kölner Zone.

London , IS . Nov . Zu der Frage der Zurückziehung der eng¬
lischen Truppen aus dem Kölner Gebiet schreibt „ Evening
Standart " : Es werden in Berlin bestimmte Vermutungen an¬
gestellt , ob die englischen Truppen durch französische ersetzt
werden sollen . Es mutz betont werden , datz dies eine Frage ist,
die nicht nur die englischen Truppen , sondern die gesamten
interalliierten Truppen betrifft . Sie wird daher durch die Al¬
liierten gemeinsam entschieden werden . Alles hange von de-,
Erfüllung des Friedensvertrages in militärischer Hinsicht ab.
Soweit Reparationen in Frage kommen , habe Deutschland
den Dawesbericht angenommen . Der zweite Teil seiner Ver¬
pflichtungen betreffe die Militärfrage . In dieser Beziehung
könne man kein Urteil abgeben , bevor die Miliiürkontroll-
kommission ihre Tätigkeit beendet habe . Das Ende der Kontrolle
werde mitte Dezember erwartet . Es scheine unter diesen Um¬
ständen höchst unwahrscheinlich , datz die englischen Truppen zum
IS . Januar oder einem kurz darauf folgenden Datum zurück¬
gezogen würden.



Zur Reichstagswahl.
Reichswirtschaftsminister Hamm

über die wirtschastspoiitische Lage.
München . 17 . Nov . Im Rahmen der Tagung des bayr.

Beamt .-nbundes sprach heute Mittag in Anwesenheit des

Mliniterprüsidenten Dr . Held und der Vertreter der ver.

schiedencn Ministerien der Reichswirtschastsminister Hamm

über die wirtschaftspolitische Lage . Er erinnerte daran,

daß heute vor einem Jahr die Rentenmark in Wirksamkeit

trat und führte aus , es gebe kein Wunder der Rentenmark,

dag Wunder sei der Wille , Ordnung zu schaffen und die

Kraft unseres Volkes , die Zeit und die Opfer dieses Ord-

uungschaffens zu überstehen . Die Steuern . die eingeführt

werden mußten , seien bewußt brutal , roh und ungerecÄ ge¬

wesen , aber stärker als Gerechtigkeit dem Einzelnen gegen¬

über liege die Notwendigkeit der Erhaltung des LebenZ 'des

ganzen Volkes . Die Dawesgesetze seien kein Ende , sondern

ein Anfang , ein Meilenstein auf dem Wege der wirtschaft¬

lichen Gesundung . Wenn Deutschland bezahlen solle , dann

muffe man ihm den Eintritt in die Weltwirtschaft frei¬

geben . Für uns gebe es nur eines : durch spezifische deutsche
Arbeitsleistung die Herstelluna von Qualitätsware wieder

zu erreichen . Von diesem Gesichtspunkt aus müßte auch

beim Zolltarif und den Handelsverträgen ausgeqangen

werden . Die Kapitalbildung m 'ßte wieder ermöglicht , die

Frachtsätze müßten abgebaut , die ordentlichen Uusaabrn

auch der Gemeinden auf das notwendigste Maß ein "e-

'schränkt werden . Ein weiterer energischer Abbau der

Steuern müsse Platz greifen und die gesamte Wirtschaft
müsse sich in den Nahmen einer wahren nationalen Wirt¬

schaft einfügen . Nur in einem wirtschaftlich gesunden , star¬

ken Staat könne ein starkes und gesundes Beamt - ntum

sein . Darum babe auch das Beamtentum ein Interne

daran , den Staat stark zu m chen. Der Minister rick '- t

tn diesem Sinn an die Beamtenschaft die Mahnung , der

Wirtschaft durch ibr Beispiel zu zeiaen , daß Geld nicht das

letzte und höchste Gut lei . andererseits aber aus der Wirt¬

schaft den Geist d»r Selbffv "r ' ntmortun <' und d- n Gellt,

d - r das lente aus llzz berai >ab <-lt . zu ent " »bmen . e- n wen *"

wir uns des verlorenen Kr " "»? zu schämen bäll — s-,

wenig brapcht - n wir uns zu schämen , wie stark wir d<-><"n

Staat doch schon wieder aew ^cht hab - n und auch dieser

Staat trage leine Ebre und Würde in sick.

Das Aufwertungsproblem.
Berlin , lg . Nav . In einer von der deutschen Liga für Men¬

schenrechte einberuienen Versammlung entwickelte Kainmerge-
ftick'tsrat Sölling ein Programm zur Lösung des Aufwertungs

Problems , das nach seinem Vorschlag von den republikanischen

Parteien Demokraten , Zentrum und Sozialdemokraten im Ge¬

gensatz zu den Aufwertungsplänen der Parteien der Rechten

vertreten werden soll. Eine Aufwertung der Reichs - und Kriegs¬

anleihen hielt der Redner für undurchführbar und auch recht¬

lich nicht begründet . Bei den Kriegsanleihen sei das Pall

gleichzeitig Gläubiger und Schuldner Ihre Aufwertung würde

eine unerträgliche Belastung der Gesamtheit erfordern . Für

nachweislich bedürftige Kriegsanleihezeichner empfahl jedoch

t>-r Redner eine soziale Aufwertung in der Weise , daß von

dem Zeicknunqsbctroq die ersten 10 000 Mark zu 5 Prozent , die

Zweiten 10 000 zu 3 Prozent und die dritten und letzten 10 OOO

f^ ark mit 2 Prozent verzinst werden . Damit müsse jedoch die

Verzinsung abgeschlossen sein . In besonderen Fällen könnte ähn¬

lich wie die Kapitalisierung der Rente bei den Kriegsbeichä-

d -qten und unter den gleichen Kautelen eine Rückzahlung der

k'n/e !he bis zur Höhe von 1V bis 15 000 Mark bewilligt werden.

Die Forderungen an Privatschuldner müßten anders behandelt

werd 'n. Hier sei grundsätzlich der Rechtsanspruch gegeben aus

^i -ckrnhl'-ng . des vollen Goldwertes , den der Schuldbetrag zu

s 'r Zeit hatte , als der Schuldner die Schuld einging . Eine

V -ic-nahme von der Aufwertung muffe bei den Hypotheken auf

sfansgrundstücke gematzt werden , weil hier die Gelahr einer

ol ' aemcinen Steigerung der Mieten vermieden werden müsse.

Bei den landwirtschaftlichen Hypotheken und Industrieobligatio-

sei jedoch unter grundsätzlicher Anerkennung des Rrchts-

rn 'nruches auf volle Aufwertung praktisch nach der bekannten

Entscheidung des Reichsgerichts zu verfahren , daß die Verhält¬

nisse von Gläubiger und Schuldner abzuwagen sind und ein

ib'liioer Ausgleich flattzufinden habe . Boi kommunalen An '- Nsen

und Sporkassenguibaben müßte beim Vorhandensein einer Dek-

knng ebenso verfahren werden , wie bei den Forderungen an

Privatichuldner . Beim Fehlen einer Deckung wäre die soziale

A ' o -rtung in ähnlicher Weise , wie ber den Krieosanleihen

' -tze.

Progromstimmung in Rumänien.
Bukarest , 17 . Nov . Die Studentenschaft setzt verachtet

r , energischen Protestes der Regierung ihre antisemitische

Tätigkeit fort . Aus Joffe , wo ein Student den Polizsi-

lpräfekten ermordet hat , wird gemeldet , daß die Studenten¬

schaft ganz Rumäniens beschlossen babe , sofort in dm Streik

zu treten , wenn nicht bestimmte Professoren jüdischer Na¬

tionalität sofort ihrer Stellung enthoben werden . Der neue

Polizeipräsident von Jasse erhält nach seinen Mitteilungen
Andauernd Briefe , in denen er aufgefordert wird , sofort

seine Stellung auszugeben , wenn er nicht dasselbe Schicksal

wie sein Vorgänger erleiden wolle . Die Spannung in Jasse

ist dadurch auf das ungeheuerlichste gestiegen . Auch in

Klausenburg fanden ähnliche Studentenkundgebungen statt

Durch die die Studentenschaft zeigen will , daß sie sich um

das Verbot der Regierung nicht kümmert und weiter einen

laszistisch -antisemitischen Kampf führen will.

Aufdeckung revolutionärer Propaganda.

Bukarest , 17 . Nov . Zur Aufdeckung der kommunistischen

' mörui 'g in Galatz teilt die Regierung mit . daß etwa

lOOuo revolutionäre Kundmachungen beschlagnahmt wur¬

den . durch welche die Bevölkerung zur Revolution und

Ausrufung der Republik aufgerusen wurde . Die Kom-

«nunisten hatten bejchloffen , in den allernächsten Tagen los-

"zufchlagen ? Die Behörde hat eine Anzahl kommunistischer

Führer hinter Schloß und Riegel gesetzt . Auf die Tätigkeit

der Kommunisten sind auch die verschiedenen Anschläge aus

die Eisenbahn in den letzten Wochen zurückzuführen.

Kleine politische Nachrichten
Stadtverordnetenwahlen j« Schwerin.

Berlin , 17 . Nov . Gestern fanden in Schwerin die Stadt-

verordneteuwahlen statt . Gegenüber den Reichstagswahlen
vom 4. Mai stieg die Zahl der demokratischen Stimmen

von 6352 auf 6628 . Die von den Deutschnationalen und

der Deutschen Volkspartei gebildete wirtschaftliche Ein¬

heitsliste erzielte <1739 gegen 11547 Stimmen . Die völ¬

kischen Stimmen gingen gleichfalls zurück und zwar von

4313 auf 1398 und die der Kommunisten von 1230 auf

689 . Auf die wirtschaftliche Einheitsliste entfallen damit

23 (28 ) , auf die Demokraten 6 (4 ) . auf die Sozialdemo¬

kraten 15 ( 15 ) , die Kommunisten 2 (3 ) . die Nationalsozia¬

listen 3 und auf eine Angestelltenliste 1 Sitz.

Unterzeichnung der deutsch-schweizerischen Handelsoertrags¬
vereinbarungen.

Berlin , 17. Nov . Heute vormittag 10 Uhr sind im Auswär¬

tigen Amt die deutsch-schweizerischen Handelsvertragsverein¬
barungen abgeschloffen worden . Das Protokoll wurde von den

Leitern der Delegationen unterzeichnet und zwar auf deutscher

Seite durch Ministerialrat Dr . Koeppke und auf schweizerischer

Seite durch den Gesandten Dr . Ruefenacht und Herrn Wetter.

Das Abkommen tritt 14 Tage wach der beiderseitigen Geneh¬

migung und Ratifizierung durch die Parlamente in Kraft.

Die deutsch -englische Wirtjchaftsanniiherung.
London , 17 . Nov . Der diplomatische Mitarbeiter des

„Daily Telegraph " wiederholt im Hinblick auf die letzte

Rede Stresemanns , daß die Unterbrechung der deutsch¬

britischen Handelsvertragsverhandlungen darauf zurückzu¬

führen gewesen sei , daß die deutschen Unterhändler nicht

von den höheren Einfuhrzöllen abgehen wollten , welche den

britischen Handel so sehr schädigten . Darum habe Strese-

mann jetzt ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die Deut¬

schen nicht erwarten könnten , in anderen Ländern Aosatz-

gebiete zu finden , während sie selbst Waren der betreffen¬

den Länder nicht herejnlassen wollten . Der Mitarbeiter des

„Daily Telegraph " wiederholt ferner seine neulich ausge¬

stellte Behauptung , daß man in Deutschland weiser gewor-

d -n sei . nachdem man ernannt h"be , daß London sich nickt

scheuen w -"'rde , mit der E "tziebuna von Krediten zu ant¬

worten , welche man so notwendig brauche —eine  Politik

wekcke man sich mit Vorte -l für andere Länder merken

muffe , welche en "Illche Kredite in A 'll "ruch n -chm -n könn¬

ten . ab »r aleichzeitia glauben , eine hochtrabende <banb "ls-

nnsjlik tz-et ''"'^ ^ kennen . Ab "r Enalaud nerfüae über

* 'Nx G "*dn '' tt >'<. w "*cke W"N n 'cht zum ^ 0---

teil im " onde leibst oder in d - n Kolonien v ->- w " 'den
könnte Der englische Geldn -arkt beherrsche hen <e die Weit,

und diesem Standpunkt müßten a" e andern " ander Rech-

nuna traaen.

" * Et « polnisches Abkomme « « tt Amerika.

Paris , 17 . Nov . Aus Washington wird gemeldet , d

zwischen der polnischen Regierung und den Vereinigte

Staaten ein Abkommen über die polnischen Schulden t

troffen wurde . Das gemeinsame Abkommen baue sich a

denselben Richtlinien auf , die dem englischen Schulden«
kommen zugrunde liegen.

I Aus Stadt und Land.
^ Lalw , den 19. November 1924.

Wintcreinbruch.

In den letzten Tagen hat nun die Witterung , die Heuer Li

tief in den Spätherbst hinein mild und angenehm gewesen wo

doch einen vorwinteriichen Charakter angenommen . Trocken ur.

vorwiegend klar bringen die Nächte sehr starken Rauhsrost , sc

daß fast jeden Morgen Bäume und Dächer mit einer dicker

weißen Reifkruste überzogen sind und auf dem Wasser Eisblät.

chen sich bilden . Untertags wölbt sich entweder ein bleigrauc.

Hochnebel über der Welt oder es kommt durch die Dunst - un

Nebelschleier zeitweise die Sonne durch, ohne freilich noch besoi,

ders starke Erwärmungskrast zu zeigen . Schon ziemlich früh a.

Nachmittag bricht Dämmerung und Dunkelheit herein und mi

ihr wieder eine Zunahme des Frostes . Besonders an den beide

letzten Tagen hatte die Witterung bei einem ziemlich empfind

lichen Frost einen recht winterlichen Charakter . Ob die Voraus

sage von einem scühen und langen Winter recht behält , steh
dabei dennoch auf einem anderen Blatte.

*

Evangelisation IV.

Der Heimweg — dieses Thema des 4. Vortrags sammelt

viele Hörer in unserer Kirche. Wenn das Heimweh erwach:

drvhen verschiedene Ab-wege . Es gibt Menschen, die sich an

Heimweh gewöhnen . Darüber bleibt alles beim Alten . Ander

posaunen , kaum erwacht, ihre Erlebnisse vor aller Welt an:

und vergöttern sich damit selber. Wieder andere stehen auf uni

sagen : Da bin ich wieder , Pater im Himmel . Irren ist mensch

lich. Du mußt mir eben verzeihen . Solche Menschen kennen nick

das große Erschrecken der Buße . Das sind Abwege . Es gibt na.

einen Heimweg : Jesus Christus , den Sünderheiland . Petrus

sank, als er aus eigener Kraft über die Wellen gehen wolltc

Er wurde gerettet , als Jesus ihn an der Hand nahm . Jesu

kam in das Elend der Fremde , in unsere Welt , um seinen Brü

der» zu helfen . Er bahnte allen eine » Weg zurück in die Heimat

Es mußte ein Weg sein , der den Menschen allen Ueberm .;

nimmt . Die Wahrheit , d'e angeblich alle lieb haben , kam in du

Welt und wurde gekreuzigt . Da hat sich der Mensch ein Deut

mal gesetzt, vor dem ihm jedes Pochen auf seine eigene sittlick-c

Kraft vergeht . Aber zugleich mußte es ein Weg sein, der alle

Verzagtheit entwaffnet . Jesus mutzte ins tiefste Elend hinein,

damit es keine Not auf Erden gibt , aus der heraus kein Wel

zu ihm führt . Die Stunden am Kreuz haben , gezeigt , datz e-.

keine Nacht gibt , in der man von Gott abkommen muß.

Die deutsch -russischen Handelsoertragsverhandlungen.

MoStüu , 16. Nov . Die Arbeiten der deutsch -russischen

Konferenz wurden gestern ausgenommen . Am Freitag ver¬

anstaltete T chitscherin zu Ehren der deutschen Delegation

ein Abendessen , an dem die deutsche Gesandtschaft und die

Funktionäre des Kommissariats für auswärtige Ange¬

legenheiten teilnahmen . Die Konferenz wird voraussichtlich

zwei Monate dauern . Deutschland wün 'cht, wie verlautet,
vor allem die Klarstellung des Verhältnisses der § ow ;et-

reoierung zu der Tätiakeil der deutschen Jndustrie ^ejell-

schaften in Transkaukasien . worauf es erst an die Feststel¬

lung des Textes des künftigen Handelsvertrages heran¬

treten wird.
Rußland und Frankreich.

Paris , 17 . Nov . Die Blätter veröffentlichen ein Tele¬

gramm aus Moskau , daß in offiziellen Kreisen das Gerücht

in Umlauf sei , die Sowjetregierung beabsichtige , von der

französischen Reoierung außer der Auslieferung der in

Biserta vor Anker liegenden russischen Kriegsschiffe die

Rückgabe von ungefähr 150 ruffischen Dampfern sowie die

Zahlung eines Schadenersatzes von 50 Millionen Franken

zu fordern , der den Gegenwert von zwölf großen russisch"»

Damvfern dorstellff ^ie seitens Frankreichs 1918 in Odessa

übernommen worden und niemals an ihren Ausgangs¬

punkt zurückgekehrt seien.
Die Kabinettskrise in Oesterreich.

Wien , 16. Nov . Die Besprechungen Seipels mit den Landes¬

hauptleuten über die Vereinfachung der Verwaltung dauerte bis

zum späten Nachmittag . Das Ergebnis ist keineswegs befriedi¬

gend . Zn unterrichteten Kreisen nimmt man an , daß die Frage

noch vor der Kabinettsbildung Gegenstand eingehender Bera¬

tungen im Ministerrat und in den Parteiausschüssen sein wird.

Noch keine Lösung der österreichischen Krise.

Wien , 17 . Nov . Die Verhandlungen des Bundeskanz¬

lers Seipel mit den Ländervertretern werden heute fort¬

gesetzt werden . Es handelt sich hauptsächlich darum , Maß¬

nahmen für eine Vereinfachung der Verwaltung und da¬

mit für eine wesentliche Verminderung der Ausgaben zu

finden . Es ist nicht ausgeschloffen , daß die Neuwahl der

Negierung nicht am Dienstag , sondern erst im Lause der

kommenden Woche erfolgen kann.

Die Frage der interalliierten Schulde « .

London , isi . Nov . Der frühere amerikanische Vertreter

ist der Reparationskommission , Roland Boyden , hielt in

Nswyork eine Rede , worin er forderte , daß die Grundsätze

des Dawesplanes auch für die Lösung der interalliierten
Schuldenfrage durchgesührt werden sollen . Wenn Staats¬

sekretär Hughes die Einberufung eines internationalen

Sachverstandigenkomitees zur Lösung des Reparationsprob¬

lems gefordert habe , so könnte er auch die Anregung geben,

daß die Frage der interalliierten Schulden an Amerika

durch eine internationale Kommission gelöst werde.

Der Friede der Heimat

war der Höhepunkt , den die Evangelisation am Sonnt ""

Abend bei gedrängt voller Kirche erreicht hatte . Röcheln

mal sehen wir den Sohn der Heimat zueilen : entschlösse

nen Willens , gebeugten Sinnes , mit hoffender Seele . Sc

sollen wir zum Vater kommen, - und recht gesehen ist schon

dies Kommen ein Zug , der vom Vaterhaus ausgeht . Ade.

auch das Warten des Vaters wird beleuchtet , feine trau

ernde Geduld , sein waches Auge , sein rettendes Erbarmen

Und dann die Begegnung , wie der Vater ihm entgegen

geht , ihm um den Ha <s fällt und ihn küßt — hier ist da:

ganze Geheimnis der Vergebung , die die Schuld wegfchcisft

der Verhöhnung , die dem Schuldbeladenen das ganze Herz

auftut , der Erlösung , die durch das neue reine Kleid an

gedeutet ist. „Kann man ins Herz des Vaters blicken , st

blickt man in der Liebe Meer ." — Wo aber tritt uns Gott

so entgegen , wo sehen wir dies als Tatsache , als Wirklich¬

keit ? Der Redner , der schon anfangs darauf hinoewieser

hatte , daß Jesus in diesem ganzen Gleichnis ein Bild dessei

will , was er tat , führte uns hin unter das Kreuz von

Golgatha . Hier ist der Gerichtsplatz , wo mit unsere:

Sünde abgerechnet wird , indem jeder sagen muß : ich bins.

wo man aber auch die Vergebung , die Rechtfertigung emp

fängt , weil Jesus die Last für uns trägt . Hier ist der

Ruheport , an den wir vor den Anfechtungen flüchten dnr

fen , weil Gott , uns mit sich versöhnend , Frieden macht:

hier gibt es aber auch die Befreiung von den Ketten , wei

vom Kreuz Kräfte ausgehen , die uns lösen von dem , wo"

uns und ihn durch uns Menschen ins Elend gebracht hat.

Mit dem Mißtrauen gegen den Vater und dem kecker

Selbstvertrauen hat die Geschichte begonnen ; das neuge¬

schenkte volle Vertrauen auf den Vater ist das Schönste vor

Freuden der Heimat und dazu hat uns den Weg gebahnt

nur der Gekreuzigte.
Wiirtt . Volksbühne.

Die Württ . Volksbühne hat ihre 6 . Spielzeit am 15

August in Friedrichshafen unter der Leitung ihres neuer

Direktors Herbert Maisch , bisher Regisseur am Württ.

Landestheater , mit der Uraufführung von Eduard Eggert:

„Frau Wendelgard " im Freilichttheater am Bodensee er¬

öffnet . Das erste Gastspiel in Calw findet am Montag,

dem 24 ., und Dienstag , dem 26 . November , im Bad . Ho^

statt . Zur Aufführung gelangt am ersten Abend die - Tra¬

gödie „Genoveva " von Friedrich Hebbel : der zweite Tao

bringt eine Aufführung der Tragödie ans der Bauern¬

revolte 1514 „Der arme Konrad " von Friedrich Wolf , die

erst im letzten Winter am Stuttgarter Landesthe -ater ihre

Uraufführung erlebt hat . Der Kartenvorverkauf ffir beide

Vorstellungen findet in der Buchhandlung Fr . Häußler statt.

Wetter für Donnerstag und Freitag.

Das Hochdruckgebiet befindet sich nunmehr über Mittel-

europa . Auch für Donnerstag und Freitag ist noch vor.

wiegend trockenes , heiteres und frostiges Wetter zu er«

warten . >



> Staatspräsident Bazille auf Wahlreife «.

< (STB .) Reutltnsen , 18. Nov . Staatspräsident Bazille hielt

Hie er gestern in der vollbesetzten Bundeshalle unter dem Moto:

».Volk in Not" eine Wahlrede . Besonders bemerkenswert sind
folgende, der Tübinger Chronik entnommene Ausführungen:
Bor dem Kriege war der Fehler , daß der Rückversicherungs-
vcrtrag mit Rußland gekündigt wurde und damit ein Ritz
in das Bündnis der monarchischen Staaten kam, das Bismarck

nach 1870 in den verschiedensten Formen ins Leben gerufen

Hatte . Während des Krieges habe der Fehler bei der kaiserlichen
Negierung gelegen, die schwach nach außen und schwach nach
innen immer mehr die Zügel an die Parteien der Linken verlor.

Es kam die Friedensresolution von 1917. Da hatte die kaiser¬

liche Regierung in Wahrheit schon abgedankt. Der Parlamen¬
tarismus habe das deutsche Volk, an den Rand des Abgrundes

gebracht. Gegenwärtig sei der Parlamentarismus aber schon
eine überlebte Form der Verfassung. Das erste Werk des par¬

lamentarischem Systems war die Revolution , die niemals zu¬

stande -gekommen wäre , wenn die kaiserliche Macht in der alten
Stärke erhalten geblieben wäre . Als es dann zum Kampf

zwischen denen, die Wahlen zur Nationalversammlung
wollten und denen, die ihre revolutionäre Macht zu behaupten

«suchten, gekommen sei. da sei die junge Republik nicht von den
Republikanern gerettet worden , sondern von den alten kaiser¬

lichen Offizieren und Soldaten . Die dann von den Sozialdemo¬
kraten , Demokraten und Zentrum geführte Politik sei die Ursache
der Inflation gewesen, deren Opfer die deutschen Sparer ge¬

worden seien. Als der Redner auf die nach den Wahlen von

1929 gebildete Regierung der Mittelparteien , die eine Minder¬
heitsregierung war , zu sprechen kam, flocht er die Bemerkung
ein : „Ich würde mich niemals zum Minister einer Minderheits¬
regierung hergeben, weil vor vornherein keine Möglichkeit be¬

steht, sachgemäß zu arbeiten . Eine Regierung muß kraftvoll, be¬
sonnen und maßvoll sein." Zum Schluß seiner Rede, in der

er noch die Auslösung des Reichstags und die Stellung der

Deutschnationalen zum Dawesgutachten erörterte , erklärte der

Staatspräsident , was in 5 Jahren zerstört worden sei. sei nicht

so leicht wieder aufzurichten. Es handle sich nur um eines , näm¬

lich um die Frage , ob wir eine starke nationale Regierung oder
ob wir eine schwächliche internationale Regierung wollten. Es

ha Me sich bei den kommenden Wahlen um den Bestand des deut¬

schen Volkes.

Nagold , 17. Nov . Die Ausgrabungen am Hang des
Killber . es in der Gegend der Oberkirck>e, welche durch Dr.
Paret aus Stuttgart vorgenommen wurden , bestätigten in
einwandfreier Weise , daß dort etwa um die Zeit vor
Christi Geburt eine Niederlassung von wohl 200 Meter
Ausdehnung den damaligen römischen Kolonisten und Her¬
ren der Gegend als Wohnort diente . Bloßgelegt wurde
Hauptsächlich ein stattliches Wohngebäude rechts vom Fried-
'bof . Vom Keller , der etwa 12 Meter kann , alio recht statt¬
lich gewesen sein muß . wurde der Hauptteil ausaehoben,
N 'schen für die tönernen Weinkrüge kille damals statt der
Fässer dienten ) . Lichtschächte «sw. zu Taae gefördert . Dieser
Teil soll nwmöstich auch als Ceh ' nswürdiakeit erbitten
l ^eiben . Besonders bemerkenswert war die Aufd -ckung
e' ner ganzen B ^denntage , wie sie in keinem römischen
Hof ' nt sebtte . Sie bestand aus d^ i Teilen : einem Raum
mit kaltem , e' nom mit bestem Waller und dann e' nem
Zimmer "Nt Warmluft . Dell "» Fußbaden rubte auf etlichen

-etwa 1 Weter b"b"n Backsteinsäulen . Der ?>oblra „ m dar¬
unter wurde nrwelwstt ,>nd von d-n erbiet -" V "d"nula t̂ -n
sti»o anneneb 'ne , tro <*neud >> Wärme k̂ -n-dorinnri All?
drei Na «' "' ?, die rund -n N ' sch-n der Wnllerbebälter und
Test - d»r S " " lcken waren aufaedeckt und aenan festzullell -n.

(STB .) Feldrennach, OA. Neuenbürg , 17. Nov. Bei dek^

Cchultheißenwahl wurde Obersekretär Schleey-Nagold mit 527

vou 619 abgegebenen Siiwmen zum Ortsvorsteher gewählt.

(STB .) Stuttgart . 17. Nov . Die Luftverkehr Württem¬
berg A.-E . ist am 15. November 1924 mit einem Stamm¬
kapital von 700 000 Mark gegründet worden . An der Auf-

brinaung des Kanitals hat sich namentlich auch die württ.
Wirtschaft unter Führung des württ . Industrie - und Han¬
delstages in sehr dankenswerter Weise beteiligt . Aus der
von dieser aufgebrachten Gesamtsumme von rund 270 000

Mark wurden für den Zweck der Eründuna als Sonder-

grünver herausgenommen : " Die Dornier -Metallbäuten
G .m.b.H. (Zeppelin -Konzern ) Friedrichshafen (50 000 ), die
Daimler - Motoren - Gesellschaft Stuttgart - Untertürkheim
(30 000 M .) , als Vertreter der unmittelbar beteiligten
Flugzeug - und Motorenindustrie und als Vertreter der
Danken das Bankhaus Albert Schwarz -Stuttgart (30 000
Mark ). Die übrigen Zeichnungen entfallen auf die ver¬
schiedensten Zweige von Industrie und Großhandel . Weit¬
aus den Hauptteil hiervon brachte der Handelskammer¬
bezirk Stutgart auf . An nächster Stelle steht der Handels-
kammerbezirk Reutlingen . Die weiteren Beteiligunoen
entfallen auf die Handelsbezirke Nottweil , Ulm usw.
Hauptträger des Unternehmens sind ferner der württ.
Staat und die Stadt Stuttgart , sowie die Deutsche Aero-
Llond N .-E . in Berlin.

(STB .) Stuttgart , 18. Nov. Heute vormittag riß der Per¬

sonenzug 859 (Weilderstadt —Stuttgart ) Leim Anhalten auf dem
Nordbahnhof an zwei Stellen auseinander und mußte deshalb

in zwei Abteilungen nach dem Stuttgarter Hauptbahnhof ge¬

führt werden . Hiedurch war das Gleis Feuerbach—Stuttgart 40

Minuten gesperrt. Die unmittelbar nachfolgenden fünf Züge

und der Schnellzug v 38 erlitten deshalb je eine halbe Stunde

Verspätung.
(SCV .) Stuttgart , 18. Nov . In letzter Zeit mußten

vielfach Reisende beanstandet werden , deren Zeitkarten¬
rahmen nicht in Ordnung waren , bei denen insbesondere
die Rahmen sowie ihre Bestandteile beschädigt waren . Aus
der Art der Beschädigungen konnte vielfach geschloffen wer¬
den , daß diese in der Absicht berbeigeführt worden sind,
Bild oder Zeitkarte aus dem Nahmen zu entfernen . Zur
Vermeidung unliebsamer Meiteruiwen sei bemerkt , daß
Lichtbild und Zststarte nach kbrer Anbringung in d ' n Rah¬
men eine einheitliche Urkunde bilden - diese Verbindung
des Lichtbilds mit derKarte schafft einen persönlichen , un-
übortraobaren An --weis . der nur dein -nwen zur Fabrt be¬

rechtigt , dessen Bild ursprünglich mit der Karte verbunden
worden ist. Zeit ?artenreis " ' ds mit b^ ckädiatem Rabmen
werden a*s Reisende ebne gültia -n Fahrtausweis anae-
seb-n : sie b -rh-n neben der tarffmäs -wen Tarn " chwblrng
und de^ Gin,,, « Nodm "" s kamt Karte unter Umstän¬

den Strafverfolgung zu aewärtigen.

Aus Geld -, Volks - r. Landwirtschaft.
Ter Kurs der Reichsmark.

Berliner vricskurie.
1 Gold -nar » 11)00 0 Ma.
1 Dollar 4.21 B ' ll.

1 holländischer Gulden 1K89.2 Ma.
1 frain 'e'ff' cher Franken 220,2 Ma.
1 schweizer Franken 811.5 Ma.
Go >dumrechn '«ngssatz für Steuern IvlO .O Via.
Neichs'ndcxzstfer 1,29 Vi.

Bericht der Stuttgarter Börse.
(SCB .) Stuttgart , 18 . Nov . Die Börse lag heute sehr

still und die Kurse konnten sich nur schwach behaupten.

Fünfzig -Mark -Note der württ . Notenbank.

, (SLB .) Stuttgart , 17. Nov . Die Württ . Notenbank ist
im Begriff , von dem Recht der Notenausgabe Gebrauch zu
macken und bringt zunächst eine Fünfzigmarknote in den
Verkehr . Das Notnrprivileg der Württ . Notenbank von

maximal 17 N Millionen Goldmark , das durch das tat¬
kräftige Eintreten der württ . Staatsregierung erhalten
wurde , ist für die württ . Wirtschaft von nicht zu unter¬
schätzender Bedeuttin '' . Die Not -n sind — wie die Neichs-
bonknoten — mit 40 Proz . in G -std oder Dev ' s-n gedeckt.
Die Nestdeckuna bestellt in diskontierten Wechseln . Es ist

^Vbrsorae getrosten , daß die Note von den Reichsbankstellen,
sämtl ' ch-n öffentlich -n Kall -n , von den R "ichsbab " st?llen,
den Ba " k"n , Postämtern , Finanzämtern usw. ohne weite¬
res in Zahlung aenommen wird.

Niehzähluna am I . Dez -mber 19°>4. ^

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Nach den be¬

stellenden Bestimmungen ist im ganzen Deutschen Reich am
1. Dezember 1924 wiederum eine Viebzählung vorninehmen
Mit dieser Viehzählung wird in ähnlicher Weile wie es
bei den Dezemberviehzählungen in den Jahren 1904 1907

und 1l" l> her Fall vwr , erstm " ls wieder eine Ermittelung
der (nicht beschaupflichiigen ) HausWachtungen verbunden.

is. h . der Schlachtungen solcher Schiächlriere , deren ' Fteisty
ausschließlich im eigenen Haushalt der Besitzer zur Ver¬
wendung gekommen ist ; die Erfragung der Hausschlachtun¬
gen soll eine Ergänzung der durch die Statistik der amt¬
lichen Schlachtvieh - und Fleischbeschau ermittelten gewerb¬
lichen Schlachtungen bilden , um den gesamten Fleischver¬
brauch und Fleischbedarf der Bevölkerung ermitteln zu
können . Die Zählung des Viehs erstreckt sich auf Pferde,
Esel (auch Maulesel und Maultiere ) . Rindvieh . Schafe,
Schweine , Ziegen , Geflügel (Gänse , Enten . Hühner ) , wäh¬
rend die Erfragung der Hausschlachtunoen sich auf die in
der Zeit vom 1. Dezember 1923 bis 30. November 1924
vorgenommenen Hausichlachtunaen von Rindvieh . Schafen,
Schweinen , Ziegen beschränkt . Die Aufnahme der Viehbe¬
stände und die Ermitteluna der Hausschlachtungen erfolot
durch Zähler mittels Ortsliste in der Weise , daß der Zäh¬
ler am 1. Dezember die Stückzahl des Vieh und der in den
letzten 12 Monaten vorgenommenen Hausschlachtungen von
Haus zu Haus (Stall zu Stall ) ersraat , wobei der Zäbler
die Richtiakeit des erfragten Diebbestandes so gut als mög¬

lich durch persönliche Augenscheinnahme n^ chjuvrüfen hat.
Derjenige , bei dem bis zum Ablauf des Zählungstages si
Dezember ) ein Zähler nickt erschienen ist. hat seinen Dieb
bestand und die von ihm in den letzten 12 Monaten vcrr-
aenommenen Hausschlachtunoen bis zum 4. Dezember 192-'
dem Ortsv »rsteber anzuzei '»en . HausWiacktuna -v >' n Haus^
baltungen . in den --» z" r Zeit der Zähluna kem Vwh rwr-
kand ' n ist. sind aleickfalls anzn ^eb -n . Die bevorst -chend-
P > hzähl ' " ' a wird stir die Landwirtschaft wie auch für di"
gesamte D "stsw ' rtschaft von grober Bedeutung sein . Uw
so webr darf daber ernw 'stet w -rd -n . daß a" e Betesti " t»"

mit Sorakalt und G- nrü -n' bcstti -steit ibre Aufaabe erfu^
len d-ch uan . -' niiiK die Bffich »sttzer selbst , ille a ' "^

sti-flsi-̂ tt -' ch für ihre An " "ben verantwortlich ü " d . die

gestellten Fragen genau und vollständig beantworten.
Stuttgarter Schlachtviehmarkt.

(SED .) Stuttgart . 18. Nov . Dem Dienstagmarkt an,
Vieh - und Schlachihof waren zugesührt : 70 Ochsen (unver¬
kauft 20 ), 37 (7) Bullen . 483 (88) Iungrinder , 125 (25)
Kühe . 7/6 Kälber , 1362 (100) Schweine . 53 Schaje . 1 Ziege.
Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen 1. 43— 4/

(letzter Markt : 44- 48), 2. 37—40 (^ 42) 3 30 - 35
(32—37) , Bullen 1. 43—46 (44—47). 2. 37—42 (40—43) .
3. 30- 36 (32—37), Iungrinder 1. 47- 51 (48- 52) . 2.
40- 45 (unv .) . 3. 30- 36 (31- 37) , Kühe 1 31- 40 (3-
bis 42) . 2. 20- 30 (unv .) . 3. 12- 17 (12- 18) . Kälber 73
bis 75 (74—76) . 2. 64—70 (66—72) , 3. 52—62 (56 —64).
SclL.se 1. 55- 62 (unv .) , 2. 35- 50 (unv .). Schweine 1.
80 - 81 (82- 84 ). 2. 75—78 (78—80) . 3. 69- 74 (71—76 ).
Sauen 60—76 (63—79) Mark . Verlauf des Marktes : lang¬

sam, Ueberstand.
Kartoffrlgroßmarkt vom 18. Novebmer 1924.

Zufuhr : 100 Zentner . Preis : 5 Mark per 1 Zentner.
Mostobstmarlt vom 18. November 1924.

Zufuhr 500 Zentner . Preis : 5—6 Mark per 1 Zentner.
Fildertrautmarkt vom 18. November 1924,

Zufuhr : 50 Zentner . Preis : 4.50- 5 Mark per 1 Zentner.

Fruchtpreise.
In Aalen  kostete Weizen 12.50—13.50, Roggen 11,

Dinkel 10.50, Gerste alt 13. neu 11, Haber 6.50—7.70 ; in
Reutlingen  Weizen 10—14.80 , Gerste 9 .50— 13 Haber
7.20—10, Unter !. Dinkel 1l —12, Alber Dinkel 6.50 —12;
in Rottweil  Weizen 12, Gerste 9.20. Dinkel 11. Haber
8.40—9 50 ; in Urach Dinkel 8.40—9, Gerste 9 .60—11,
Haber 7.30—11. Weizen 9—12. Roggen 9 Linsen 28- 30;
in Riedlingen  Gerste 11.20—11.80 , Haber 8 .50—11

Weizen 10.50— 12.50 Mark , je der Zentner.

Schweinepreise.
In Aalen  kosteten Milchschweine 38—62, in Balingen

32—66, in Crailsheim  Läufer 86- 130. Milchscbweine 35 bis

58. in Güglingen  76 —130 bezw. 28—42 in Mengen

Milch'ibweine 30—45, in Rottweil  30 —50, in Saulgav
Ferkel 38—48, Läufer 50—56 «8 pro Paar.

»

Die örtliche» Alefnhindel»vre1sr dürfe» sekLÜverÜöndNchnicht an de» Börsen, »ntz

Großhanbel- tzreUen gemessen» erden, da für jene nach bi« s», . » lrtschaltllcha» « erk-drs'
k»t.en tn Anschlag kommen. D Schristl.

Adr *», DchrlsHerlting Veranlworlttch : Friede , ch Hon « Vcheet ».

Druck und vertag der » Oelschlüger schen Vuchkruckerel « al » .

Bad Lieberrzell.

NWW M MMkltklI.
8 » m „ eiien Pofiamtsgrbände sind aus Grund der

vestnnmungc » über Vergebung von Arbeiten und Liefe-

Sere 37 )" d e" vom Jahr 1912 (Regbl . Nr . 6

Schlaffer- und Malerarbeiten
zu vergeben.

Die Bedingungsunlcrlagen sind auf dem Büro de,

Unterzeichneten zur Einsicht aufgelegt , und wollen schrisiliche

Angebote dis Montag , den 24 . Nov .. vormittags 12 Ubr.

daselbst eiligere cht werden . Zuschlagsfrist 8 Tage.
Calw , den 14 . November 1924.

2m Auftrag der Obrrpostdirrktion : Köhler.  Architekt.

Hssös «SZ/ST»

Liebenzell.
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Freitag,
den 21 . ds . Lit, . . vor.
m ttor « 9 " , tthr gegen bare
Bezahlung:

1 neue kirMaumene
Waschkommode, po-
lreri.2ta<iileneKü>iren-
dtiffei. roh. 2 tannene
Tische, roh.
3ri >ammeirkunst beim Rat.

Haus.

Gerichtsvollzieher
Ohngemach.

Von Gechingen über den
Muckberg nach Calw

-Meile IWknshr
mit Lederarmband

verloren
gegangen . Der ehrliche Finder
wird gebeten , dieselbe gegen
Belohnung in der Geschäfts»
stelle d». Bl . adzugeben.

LriMnun-
ä«r

1. ca!M PIIWWM.
kiepurgiuren aller ^rt vercien inner-
tislb 2 VuZen billigt uusZekükrt.

Lrsstrieilv
jeckea iffocjel's suk l âxer

klkeiirl. MWll.
Liebenzell.

Im Auftrag versteigere Ich öffentlich , wegen Wegzug
gegen bar:

i «euer SarirnhW;
AK» GarlenWii un) SMgkn.
. Zusammenkunft Freitag , den 21 . November , mittags

L Uhr , Bahnwarthaus Posten SS bei LiebrnzeU.

Otto Kern, Flaschnermeister.

ist die beste 8eiks

«Itter -Vrorerl » 0 . II. i4i»to«r,KI; II. Nsodsr , 8«l^ -r icler
4i. p/oltter , Kolriniolrvoron: krleär . l-ampartor;

i^ilti. Via », llriseur ; 4. Oäormstt, llri eur.

Gleichmäßig erwärmt«
Zimmer und Kohlenerjparnis erzielend

Zimmeröfen Kochöfen
Fabriköferr

Wirtschastsöfen
Wafchkeffel Kochherde
Dergleichen Sie meine befonders niedrigen Preise.

Wiederverkäufern Sonderpreise.

H. Kiilrtzrimer Nach).. Pforzheim
« »senhandluug IS Leopoloftratze .13.



WWlUlllN
in der Kirche
in Ealw

;«rch Sladipsamr Rlelhuiöller.
Mittwoch Nachmittag 3 Uhr:

«. md 7. B»<e des Aaleraajers.
Mittwoch Abend 8 Uhr:

Sie ewige Heimai.
Jedermann ist ringeladen.

E —» W—E » Die Kirche ist geheizt.

in der Kirche
Zu Stammheim
^ 4

je abends 8 Ahr.
Jeden Mittag3 llhr
Brbelstunde

Im Friedeirheim.
Redner:

MW Fr. Fadi/z am Cmasteit.
Gemeinschaft der Südd . Bereinigüng

Stammheim.

Liebenzell , den is. Nov. 1924.

Todes -Anzeige.
Offenbarung Johannis 14, IS.

Gestern Abend II Uhr enljchl ef sanft die
langjährige Freundm un .erer Mission , die

Diakon sse

WM W W
im 85. Lebensjahr.

Ikre Gebet « und ihre Liebe haben uns
»ach Liebenzell geführt und sie hat uns all
die Jahre hindurch die Liebe und Treue ge¬
halten . Ihr Andenken bleibt unter uns >m
Erpen.

Die Beerdigung  findet vom Missions¬
haus aus am Donnerstag nachm 3' /, Uhr statt.

Da « dankbare Missionshaus.

Neue Fahrpläne
für den Bezirk

si:rd in der Druckerei dieses Blattes
erhältlich das Stiick zu

10 Pfg-

in Weilderstadt in Württ.
Wir laden unsere Aktionäre zu einer

am Samstag»  den LS. November , vormittags '/iH Uhr
in Weilderstadt

im Sitzungszimmer unserer Gesellschaft stallfindenden

«In mit der Aufforderung , spätestens am dr tten Tage vor der Geuerajversaminlung ihre
Aktien bei dem Vorstand der Gejellschaft, bei emem Notar oder bei dem Bankhaus
Dörtenbach L Co . G . m. b. H . »n Stnttgart zu Hinteriegen.

Tagesordnung:
1. Vorlage »nd Genehmigung der Goldmarkeröffnuiigsbilgnz per I . Januar 1924.

2. Umstellung des Grundkapitals aus Goldmark gemäß dem mit dem Prüfungs¬
bericht des Vorstand » uud Aujsichlsrats zu der Eröffnungsbilanz oorgelegten
Umstelluiigsptan.

3. Aenderung des Gcsellschaftsoertrags : § 4 (Grundkapital ) und § 15 (Vergütung
an den Aussichtsrat ) .

Weilderstadt , den 3. November 1924.

Der Vorstand:
Jos . Bcyerle Schnaufer.

M2VW.SHNMMHS
erhalten Sie im Umtausch

iS Meier-ni«aAlias HcMrihent
blauweiß gestr. 85 br. bei Mk . 11 . 20

Aufzahlung
oder Sie erhalten je nach Aufzahlung

bi; zu 32 Meter Tuch
gebleicht mit Baumwolleinschlag.

Auch alle andere« nur eestklaistse«
Webwarea.

HW SWdt, AltkHeig.

ro1 > v »jsU « « doclis

X Larl 8erva

Orclner

Lcknellkeftel'

0 . stöbele, Nsgolä
siernrprecsiee 126 .

-

Holzbronn.

Einen 14 Monate alten,
zur Zucht geeignete»Fama
(Rotscheck) setzt dem Verkauf
aus

Barbara Wacker,
bei der Krone.

dleuwssciiereiPLSnIll
liefert

Krnsen,
>Kavscbrtten on <l Odor-

liomäcii
«Ss nsu

! sclinell und pünktlich.
Annahmestelle:

6e «cb» . Stanzer,
l Obs .e lKsrktstrasse 23 j

Unterhaugstrtt.
Unterzeichneter verkauft

eine erslklassiae, mit dem
3. Kalb 33 Wochen träch-
»ge . gute

Nutz- und
Fahr -Kuh

Ernst Bubser , Sattler.

Anterreichenbach.
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Freitag,
de» 21 . d». Mts ., nach-
mittags 2 Uhr , gegen bare
Bezahlung:
1 ß'eWr>m-M <or
5 k>.8., 1 Piccolo-
Wagen4—8 P.8.
Zuiammenkunjt t>edi:i Rat¬

haus.
Gerichtsvollzieher

Ohngemach.

Suche zum sosortigen Ein¬
tritt

SielsiW
als Zimmer- oder
SnaiersMei«.

Ging auch sehr gern in
Privatbaus als Zimmer»
niSdchen oder Köchin zu
einem Ehepaar ohne Kinder.

Angebote zu richten an
Frl . Maria Wots . Ell-
wongen a . d. Jagst , Amts-
gaffe1-_

1 Imps-
Wsschmaschine

mit Schiff , uo 'n gut er¬
hallen . hat im -jlrag zu
verkaufen

Wilhelm Härtkorn,
Flaschnermeister,

Gechingen.

Unierhaugstett.

Kuhverkauf.
Derkause meine zum dritten

mal 34 Wochen trächtige,
erstklassige, schwere

Nutz«.AHrW
3 . Lörcher z. „Hirsch."

S trllchtige gute

RN-Wkl
verbaust

Christian Keck,
Ernstmühl.

Oefsentliche
WählmersgmlW

am nächsten Freitag , den 21. ds . Mts.
abends 8 Ahr im Badischen Hof in Ealw

Herr SlMprWc«!a.D. Dr.v.Aieber
wird sprechen über das Thema:

„Mw steht sllr das MW Bold dt!de«
dammcade«Wahle»aas dem8»!ele".

Wir laden sämtliche Wahlberechtigt « — Mäi .ner and

Frauen — hiezu freundlichst ein . Freie Aussprache.

^ Neubulach ^

d Alle im Jahre 1874 Geborenen werden mit ihren ^
Angehörigen auf nächsten Sonntag , den 23 . No - 4
vember , von nachmittags 2 Uhr an zur

Sver - Feier
in das Gasthaus z. . Lamm " herzlich elngeladen.

Mehrere Fünfziger.

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬
kannte zu unserer am Sam »tag . den 22 . No¬
vember 1S24 , im Gasthos z. „Lamm " in Zaine»
stattfindenden

Hochzeitsfeier
hösl. einzuladen.

Ernst HSlzle
Margarete Wohlgemuth
Kirchgang 12 Uhr In Liebenzell.

LL/u) ML? clem -m Aec/rZec/?

' LL-LZ

I - ! no1eutin

Wacturturks

U«k« ri»

«eerniüller ll töstne,
8tr « a » 4 <» n » blscUsrtor)

k « rl »»pr « eUvr 7704.

GS

i
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